
H Ö H L E N K U N D E

Prof. Dr. Franz Waldner:

Höhlen in Europa
Wenn man von Entdeckungen und F o r­

schungen spricht, so w ande r t  unsere 
Phantasie in die fernsten Länder der 
Erde und es ist n u r  selten damit das 
anscheinend ohnehin so gut bekannte  
Europa gemeint. Und doch gibt es da 
noch eine unerforschte Welt, die zwar 
den Menschen in wissenschaftlicher, tou­
ristischer und wirtschaftlicher Hinsicht 
schon seit jeher  interessierte, von der  
wir aber bisher nur  sehr ungleichmäßige 
und schon gar keine zusammenfassenden 
Ergebnisse haben: es ist das die freilich 
m itun ter  schwer erreichbare un te r i rd i­
sche W underwelt der Naturhöhlen. In 
den letzten Jahrzehnten  ist es fast zu 
einem W ettlauf  der  verschiedenen euro­
päischen Forschungsgemeinschaften ge­
kommen, die sich in ih ren  Leistungen 
jeweils zu überb ie ten  suchten und ein­
zigartige Ergebnisse für  die  gesamte N a­
tur- und Kulturwissenschaft brachten.

Bisher sind über  15.000 Höhlen in 
Europa bekann t geworden, die vor allem 
an die großen Gebirgslandschaften mit 
leichtlöslichem, verkarstungsfähigem  Ge­
stein gebunden sind. Wenn wir v e r ­
suchen, diese Vorkommen in den Bau 
der  Erdrinde und in die dort sta ttgefun­
denen Bewegungssysteme einzuordnen, 
so ergibt sich folgende Gliederung:

Der breite, einheitlich vom Tieflande 
eingenommene Teil des ö s t l i c h e n  
U r e u  r o p a s ist höhlenarm, dagegen 
häufen sich soweit bisherige For- 
schungsberichte vorliegen — die N a tu r­
höhlen in den Gebirgen des Südens und 
Südwestens. Schon im N o r d w e s t ­
l i c h e n  U r e u r o p a liegen in der vu- 
■kanischen Insel Island die größten be­
kannten, p r im ären  Höhlen in den Lava­
strömen (Surtshellir, 1500 m lang), die 
sich gleichzeitig mit dem  Muttergestein 
.gebildet haben.

In dem zwischen Ordovizium und De­
von aufgefalteten, aber zu Schollen ab­
getragenen ältesten Gebirge P a 1 ä o - 
e u r o p a  s, den Kaledoniden, die sich 
von Irland über das mittlere  und nörd­
liche Großbritannien bis in das Hochland 
von Skandinavien erstrecken, liegen be­
deutende Höhlenvorkommen Die im SW 
der Insel Staffa in sechseckigem Säulen­

basalt aufgeschlossene Fingalshöhle hat 
W eitberühm theit  erlangt, ln  der Rein- 
deercave- und Kirkdalehöhle, nordöstlich 
von York, w urden  neben ur geschichtlichen 
F unden riesige Lager Aron Renntier-  und 
Hyänenknochen der Eiszeit geborgen, ln 
Skandinavien ist das bisher nördlichste 
bekannte  Karstgebiet Europas in der Ge­
gend von Mo am R anenfjord  mit 20 Höh­
len und Schächten erforscht worden.

Schwierig zu trennen, da vielfach von 
den te r t iä ren  Alpiden Neoeuropas ü b e r­
schoben, sind die im Karbon aufgefalte- 
ten und wieder zu Schollengebirgen a b ­
getragenen Systeme M e s o e u r o p a s ,  
clie mit dem granitischen, höhlenarmen 
Rumpf der Meseta begannen; h ier sind 
nur dort Höhlen zu suchen, wo jüngere  
Ablagerungen diese überdecken, wie an 
der Nordgrenze Portugals in den Bergen 
von C in tra  (20 Höhlen) bei Lissabon. Die 
Ränder des Ebrobeckens und die Ost­
küste zwischen Ebro und Juca an der  
Iberischen Scholle sind dort, wo Silur-, 
Jura- und Kreidegesteine auftreten. 
gleichfalls höhlenreicher, so die Gebiete 
um den Golf von Valencia (23 Höhlen) 
oder im Berglande von Katalonien (50 
Höhlen). Eine weitere  Fortsetzung finden 
die Schollen Mesoeuropas in Südirland 
und im Bergland von Wales (10 Höhlen), 
wo die Kohlenkalke mit dem O ldred­
sandstein zusammenstoßen. Besonders 
tr i t t  dabei die kahle, steile Hügelkette 
der Mendip Hills mit ih ren  Kreide­
kalken hervor, in denen  die Woolcey- 
höhle liegt, die, als Schauhöhle erschlos­
sen, jährlich über  200.000 Besucher zählt. 
W underbare  Felsentore und Brandungs­
höhlen begleiten die Steilküste der Bre­
tagne, aber  das Hauptverbre itungs­
gebiet ist an d e r  südlichen Randzone des 
französischen Zentralplateaus, das ein 
Sechstel der Gesamtfläche Frankreichs 
einnimmt, erschlossen. Die einzigartigen 
W erkzeugfunde und W andmalereien aus 
den Siedlungshöhlen im Vezeretal (Cro 
Magnonhöhle, Le Moustier, La Made­
leine, Montignachöhle) waren bestim­
mend für  die Zeitordnung ältes ter 
menschlicher Geschichte. Vielverspre­
chend sind auch die neuesten Forschungs­
ergebnisse aus dem P lateau von Langres 
(50 Llöhlen). Großartige Archive der Vor­
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zeit wurden aus der Kalkzone des A r­
dennenvorlandes und im P lateau  von 
Herve (100 Höhlen) entdeckt, in denen 
die Han sur Lesse-Höhlen von einem 
IV2 km langen, unterirdischen Fluß be­
gleitet werden.

Ungleichmäßig ist die H öhlenverte i­
lung in der mitteldeutschen Gebirgs- 
schwelle, bei der  w ährend  der T e r t iä r ­
zeit die massigen, mehrfach verflachten 
Schollen verschoben und horstartig  h e r ­
ausgehoben wurden. Die das Kristallin 
überlagernden Decken von Buntsand­
stein, Muschelkalk und  Ju ra  sind dabei 
zu Schichtstufenlandschaften umgewan- 
delt worden. Auch die k le ineren  Höhlen 
im Hunsrück (4 Höhlen), Eifel (9 Höh­
len) und W esterwald  (10 Höhlen) ge­
winnen durch ih re  urgeschichtlichen und 
eiszeitlichen F unde  große Bedeutung. 
Dort, wo die mitteldevonischen, sta rk  
verbrochenen M assenkalke mit den lie­
genden Honseler Schichten im großen 
Bogen das Sauerland  (150 Höhlen) um­
fassen, finden w ir die interessantesten 
Höhlen Deutschlands: Im Gebiete des 
W upper tales die O bere  H arthöh le  (1550 
Meter lang) und K luterthöhle  (5300 m 
lang), im Lenne-Hönnetal die Attendor- 
ner  Tropfsteinhöhle (2000 m lang), die 
Balverhöhle (55 m lang), in der  25.000 
paläolithische W erkzeuge gehoben w u r­
den, oder in den K alkkl ippen  von Ründer- 
ro th  die gleichnamige Tropfsteinhöhle 
(400 m lang). U ngünstiger liegen die 
Bildungsmöglichkeiten fü r  Höhlen in 
den aus krista llinem Kern oder aus 
Basaltdecken auf gebauten  Gebirgen: 
Schwarzwald (4 Höhlen), Spessart (3 
Höhlen), Vogelsberg (1 Höhle), Meißner 
(2 Höhlen). D er T hü ringer  Wald (15 
Höhlen) besitzt in der  Altenste iner Höhle 
(200’ m lang) und  in der  Götzhöhle (530 
Meter lang) bei Meiningen bekannte  
Schauhöhlenbetriebe. Besonders tr i t t  der 
H arz mit seinen über  1000 bisher e r ­
forschten Höhlen hervor, die zum Teil 
im Gipsgestein aufgeschlossen sind, wie 
die E inhornhöhle (300 m lang) bei 
Scharzfeld, H eim kehle (200 m lang) 
am NO-Hang des Reesberges, im N ord­
harz H erm annshöhle (680 m lang), Bau­
mannshöhle (642 m lang), Bielshöhle 
(740 m lang) und  die Barbarossahöhle 
(1500 m lang) im K yffhäuser, die im 
Blickpunkt des F rem denverkehrs  stehen.

Das dichteste H öh lenverb re itungsge­
b ie t finden w ir im Deutschen Jura, wo­
von aus dem Sdiw äbischen Ju ra  80 H öh­
len und aus dem  F ränkischen Ju ra  1100 
H öhlen b ek an n t w urden, die sich beson­
ders im P la teau  von Königsstein, P o t­
tenste in  und B etzenstein  häufen. Zu den

300 Höhlen der Sudeten sind noch 280 
Höhlen des Elbesandsteingebirgcs dazu- 
zurechnen. W eltberühm t w urden  die 
Höhlengebiete des vorwiegend im devo­
nischen Kalke aufgebauten  Mährischen 
Karstes (100 Höhlen), wo sich die Ma- 
coclia mit dem 136 m tiefen Erdfall und 
der  Jedownitzer Abgruncl (118 m tief) 
befindet.  In diesem und in der Odioser­
höhle (1600 111 lang) w urden  herrliche 
Tropfsteindomc entdeckt.

Mit dem Atlas verbunden  beginnen 
im  R ifgebirge und  d er S ierra  Nevada 
(100 Höhlen) die im T ertiä r  zu den 
höd isten  F a ltengeb irgen  aufgetürm ten  
H öhenzüge N e o e u r o p a s .  Ü ber die 
Inselgruppe der P ityusen  (4 Höhlen) 
und B alearen  erreicht der geologisdi 
ju n g e  G ebirgsbogen seine erste, 450 km  
lange und 100 km  b re ite  Doppelschlinge 
in den P y renäen  (700 Höhlen), wo sich 
in  der N ähe der Rolandscharte im Mala- 
dettam assiv  in e iner Höhe von 2700 ni 
die C asteret-E ishöhle, die hödiste b isher 
b ekann te  eisführende H öhle Europas 
befindet. N ur durch äußerste  W illens­
k ra f t französisd ier H öhlenforscher w u r­
den die un terird ischen  Geheim nisse d ie­
ser G ebirge en th ü llt und  cs konnten, 
ähnlich wie im G ebiete des Z en tra lp la­
teaus, in den  steinzeitlichen Siedlungs- 
höhlen w u nderbare  W andm alereien  au f­
gefunden w erden. D ie berühm te Höhle 
von A ltam ira  bei S an tillana ist bere its  
in  dem A sturisch-K antabrisdien  G ebirge 
(150 H öhlen) auf spanischem Boden zu 
sudien.

Eine zw eite F ortsetzung  findet das 
te r tiä re  F altengeb irge  vom A tlas h e r ­
kom m end in  den G ebirgszügen von Sizi­
lien  (360 H öhlen) und auf der A penni- 
nenhalb insel, wo sich ein V erbre itungs­
gebiet an das andere reiht. W ährend in 
dem  aus G ran it und k rista llinem  Schie­
fer au fgebau ten  K alabrischen G ebirge 
n u r 20 H öhlen b ek an n t w urden, sind die 
v o rgelagerten  K reidekalkschollen A pu­
liens (80 Höhlen) reich verkarste t. Zu 
den H öhlen in der C am pagna (57 H öh­
len) a*ri F estlande, sind allein von der 
Insel C ap ri 74 B randungshöhlen m it der 
berühm ten  B lauen G ro tte  dazuzurech­
nen. D ie K re idekalke der L epinerberge 
und die Landschaften von Toskana (250 
Höhlen) besitzen in der G ro tta  d’Eolo 
m it 541 m den zw eittiefsten  Schacht der 
W elt. (Der tiefste  Schacht w urde von 
den italienischen F orsd iern  m it 637 m 
Tiefe bezwunaren es ist das der Spluga 
della P re ta  im H ochplateau der D re i­
zehn Gem einden.) Eine besondere S tel­
lung kom m t den gut erforschten G ips­
karsth ö h len  (130 Höhlen) bei Bologna 
zu, wo die G ro tta  della  Spipola ü ber
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U r e u r o p a .

Verbreitung der Höhlen in Europa.

3 km Länge erreicht. An dieser Stelle 
w ären  die Verbreitungsgebiete von S ar­
dinien (120 Höhlen and  von Korsika (6 
Höhlen) einzufügen.

Von Savona im Golf von Genua be­
ginnend und bis zum ungarischen Tief­
lande reichend, erstrecken sich die Alpen 
mit den höchsten E rhebungen Europas, 
die durch die Linie Bodensee, Rhein, 
Spliigenpafi, Nordende des Coinersees, 
in West- und Osta lpen geschieden w er­
den. Nach ih rem  Muttergestein sind die 
162 Höhlen der Ligurischeii Alpen innig

mit der französischen Rivieragruppe (200 
Höhlen) verbunden. Im Provencalischen 
Berglande (400 Höhlen) ist die Marine 
Grotte auf der Isle Ratoneau mit einer 
100 m langen G alerie  und einem Riesen­
saale entdeckt worden. Aus den P rovin­
zen Basses Alpes w urden  20 Höhlen, aus 
Droine und Isere 60 Höhlen bekannt. 
Im D en t de Grolles, nördlich Grenoble, 
befindet sich das N aturlabyrin th  von 
T rou du Glace mit 17 km Streckenlänge 
und einem Höhenunterschied von 658 m, 
und in der Provinz Piemont werden von
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italienischen Forschern 117 Höhlen 
den Grajischen Alpen angegeben.

Verhältnismäßig wenig- Höhlen liegen 
in den krista llinen Zentra lalpen der 
Schweiz: F re iburger  Alpen (15 Höhlen) 
und Berner Alpen (20 Höhlen), wo im 
Gallenstock (5000 m ii. d. M.) nördlich 
des Furkapasses eine pr im äre  Groß­
druse mit 700 kg- schweren Bergkris ta l­
len als höchster N a tu rraum  Europas e r ­
schlossen wurde. In den G larner  Alpen 
(30 Höhlen) w urde im Drachenloch (2445 
Meter ü. d. M.)_ ob Vättis die höchste 
Höhle mit F unden  der  protolithischen 
H öh lenbä ren jägerku ltu r  freigelegt.  Im 
Anschluß daran  ist die H öhlenverbre i­
tung' im gefalteten Französischen (50 
Höhlen) und Schweizer Ju ra  (50 Höhlen) 
zu nennen, davon das Nidleiilocli bei 
Solothurn, das über  6 km Streckenlänge 
erreicht.

Ein überaus dichtes Höhlengebiet mit 
2500 katasterm äßig  erfaß ten  Höhlen e r ­
öffnet sich in den Kalkostalpen Ö ster­
reichs, wo sich in der Eisriesenwelt im 
Tennengebirge bei Salzburg mit 38 km 
Streckenlänge die größte Horizontal­
höhle Europas und im Tonionschacht bei 
Maria Zell (527 m tief) der drittiefste 
bisher bezwungene Naturschacht der 
Erde befindet (23 km  Streckenlänge). In 
der  Mammuthöhle am Dachstein ist in 
der „Paläo traun“ mit 600 m Länge, 25 
bis 40 m Breite und  Höhe der größte 
N atu rraum  der Alpen erschlossen. Ein 
überaus ergebnisreiches Forschungsge­
biet leiten im Süden die Lombardischen 
Alpen (500 Höhlen) mit clem Etschbucht­
gebirge (200 Höhlen), und den ita lieni­
schen Provinzen Venezia p rop ria  und 
F riau l  (600 Höhlen) ein.

Die Faltungszone der Osta lpen setzt 
sich in clem 1300 km langen Bogen der 
Karpaten  fort, wo sich einzelne Ver­
breitungszentren  deutlich abheben, wie 
der  Demänover K arst (50 Höhlen) mit 
der 10 km langen Demänover Tropf­
steinhöhle oder in den Transsilvanischen

Alpen der  Czokloviner Karst (20 Höh­
len). Eng d a ra n  ungegliedert sind die 
höhlenreichen Landschaften im Bihar 
und Siebenbürgischen Erzgebirge (200 
Höhlen). Jeder der Reste des abgesun­
kenen  Tisiamassives im innerkarpa li-  
sc-hen Senkungsfelde träg t  höhlenreiche 
Karstlandschaften: Mecsekgebirge (10
Höhlen), Bakony (13 Höhlen), Vertes- 
.und Gerecegebirge (12 Höhlen), Budn- 
gebirge (14 Höhlen) uncl Bükkgebirge 
(30 Höhlen). In der  20 km langen Ba- 
rad la  w urde im Jah re  1926 eine un ter­
irdische Verbindung mit der slowaki­
schen Domica bei Plesivec gefunden. 
Ein in einem Wassersiphon eingebautes 
Eisengitter bildet die unterirdische 
Staatsgrenze. Tm Gegensatz dazu stehen 
die höhlenkundlich schlecht durchgear- 
beiteten Gebiete des Balkans mit 150 
Höhlen und die relativ  besser erforsch­
ten Verbreitungszonen auf der Halbinsel 
Krim.

D er südliche Faltengebirgszug der ü i -  
nariden beginnt mit den klassischen F o r­
schungsstätten des Istrianiselieu Ivarstes, 
wo in der  Umgebung- der Adelsberger 
Höhle bis zum Jahre  1938 über  '500 
Höhlensysteme aufgenommen wurden. 
Weniger erforscht sind die anschließen­
den reich verkars te ten  Gebiete Jugosla­
wiens. So w urden  bisher aus dem Lai­
bacher Senkungsfeld 300 Höhlen, aus 
den Bansehaften Save 100 Höhlen. Vrbas 
80 Höhlen, Herzegowina 200 Höhlen. 
Dalm atien 150 Höhlen beschrieben, ln 
Griechenland beginnen die Karstgebieie 
auf Korfu (5 Höhlen); die vereinzelten 
Inseln sind höhlenkundlich besser durch- 
gearbeitet als die Festlandschaf len (50 
Höhlen). Die südlichsten Höhlen Euro­
pas liegen auf Kreta, in der Umgebung 
von Akrotiri  (15 Höhlen).

Wie dieser Überblick über  die Höhlen­
forschung in Europa zeigt, stehen wir 
noch immer im Zeitalter der Entdeckun­
gen, wobei die Intensivierung der F o r­
schungen erst kommenden Jahren \or- 
behalten  sein wird.

E in lad u n g  zu r
„H au p tversam m lu n g  des ö sterre ich isch en  N atu rsch u tzb u n d es“ 

am Dienstag, den 14. April 1953
O rt :  Naturhistorisches Museum, Wien f.. Maria Theresienplatz, 18 Uhr

1. Tätigkeitsbericht: a) ÖNB — b) Institut für Naturschutz
2. Genehmigung des Rechnungsabschlusses 1952
3. Satzungsänderungen 5. Allfälliges
4. Ehrenmitgliedschaften 6. Kulturfilmabend
Im  A n sch lu ß  a n  d ie  H a u p t v e r s a m m l u n g  w i r d  e in e  R e i h e  a u s g e w ä h l t e r  K u 1 t u r I i 1 m e jiT/cia:!. 

d ie  an  d ie  a l l s e i t s  b e l i e b t e n  . . K u l tu r f i lm a b c n d e “ des  v o r v e r g a n g e n e n  W i n t e r s  a n k n ü p l e n .  Es w e r d e n  d e r  
e r s t e  ö s te r re ich isch e  N a tu r s ch u tz f i lm  . .D ie  v ie r  S ü n d e r ' '  u. a. n e u e  F i lm e  geze ig t.
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